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den. Die neue Anlage wurde nur lückig mit kleinen und 
einzelnen größeren Gehölzen bepflanzt. Beide Bilch-
Arten sind jedoch an Gehölzlebensräume angepasst und 
bewegen sich ungern auf gehölzfreien Flächen. Tatsäch
lich wurde die Grünbrücke von beiden Arten anfangs 
gemieden – ein Misserfolg, der durch eine bedachte 
Planung hätte vermieden werden können. Wie ein über 
zehn Jahre ausgeführtes Monitoring belegt, nutzten die 
Bilche die Querungshilfe später doch, als die Gehölze bis 
zu acht Meter hoch aufgewachsen waren. Das Beispiel 
zeigt einmal mehr, wie wichtig die vom Gesetzgeber ge
forderte vorgezogene Wirksamkeit artenschutzrechtlich 
begründeter Maßnahmen ist.

Zwar ist die Wirksamkeit von Grünbrücken vielfach be-
legt, doch werden mögliche Erfolge oft durch Fehler und 
Versäumnisse in der Planung konterkariert. Georgii be-
tont hier die wichtige Rolle der ausführenden Behörden 
als Auftraggeber von Planungen und regt an: „Außerdem 
müssen sie Partner für die Planung heranziehen, die spe
ziell mit dieser Thematik vertraut sind“. Die Bundesan-

stalt für Strassenwesen (2014) bietet mit ihrer Veröf-
fentlichung „Monitoring von Grünbrücken – Arbeitshilfe 
für den Nachweis der Wirksamkeit von Grünbrücken für 
die Wiedervernetzung“ hierzu eine wichtige Hilfestellung.
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Empfehlungen zum Schutz von Großmuscheln 
beim Entleeren von Teichen 

(Katharina Stöckl) Teiche sind künstlich angeleg­
te Gewässer, die meist einen Zu- und einen Ab­
lauf haben. Sie haben häufig ein hohes natur­
schutzfachliches Potenzial, wenn sich beispiels­
weise seltene Insekten, Amphibien oder auch Mu­
scheln ansiedeln. Um Muschelpopulationen bei 
der Teichpflege zu erhalten, sollten einige Emp­
fehlungen beachtet werden.

Die Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) weist die 
einheimischen Teichmuschelarten als besonders oder 
streng geschützte Arten aus. Nach § 44 Bundesnatur-
schutzgesetz (BNatSchG) ist es verboten, besonders 
geschützten Tieren nachzustellen, sie zu verletzen oder 
gar zu töten. Im Rahmen der Nutzung, Erhaltung und 
Unterhaltung ist jedoch eine regelmäßige Leerung und 
Entschlammung der Teiche nötig und nach Artenschutz-
recht erlaubt. Dabei sollten Maßnahmen getroffen wer-
den, die zur Minimierung der Beeinträchtigung für die 
lokale Muschelpopulation beitragen. 

In vielen Fällen führen die Fischereirechtsinhaber, häufig 
Fischereivereine, im Rahmen der Abfischung auch die 
Bergung der Muscheln durch. Die Situation gestaltet sich 
schwieriger, wenn das Fischereirecht nicht verpachtet 

ist – etwa wenn es bei der Kommune liegt – und das 
Vorkommen von Muscheln nicht bekannt ist. Hier sollte 
in jedem Fall eine im Muschelschutz fachkundige Per-
son hinzugezogen werden. Ein Muschelbestand kann sich 
innerhalb nur weniger Jahre aufbauen. Folglich sollte man 
insbesondere bei lange nicht mehr entleerten Teichen 
auf Muschelvorkommen achten.

In der Praxis wird es nicht möglich sein, alle Tiere zu ber
gen und umzusetzen. Dennoch kann durch eine gute 
Planung und Vorbereitung eine ausreichende Anzahl an 
Muscheln für den Bestandserhalt gesichert werden. 
Folgende Empfehlungen können für die Umsetzung 
von Teichmuscheln beim Ablassen der Teiche gegeben 
werden: 
	 •	 �Ein geeignetes Ersatzgewässer zur Zwischenhälte-

rung muss im Vorfeld festgelegt werden. Meist 
eignet sich ein nahe gelegener Teich beziehungsweise 
ein nicht entleerter Teich der Teichgruppe am besten. 
Wichtig ist, die Umsetzung der Muscheln in den Er-
satzteich mit dem jeweiligen Fischereirechtsinhaber 
abzuklären. 

	 •	 �Da sich die Fundmeldungen der nicht heimischen 
„Chinesischen Teichmuschel“ in Bayern häufen und 
ein Verbringen gebietsfremder Arten nicht zulässig 
ist (§ 22 in Verbindung mit § 11 AvBayFiG – Verord-
nung zur Ausführung des Bayerischen Fischereige-
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setzes), sollte die Muschelart durch 
eine fachkundige Person vor der Um-
setzung bestimmt werden.

Beim Entleeren von Teichen kommen häufig hohe Individuenzahlen von Teich
muscheln zum Vorschein. Meist kann bereits durch eine gute Absprache und 
Planung im Vorfeld größerer Schaden für die Muschelbestände vermieden 
werden (Foto: Katharina Stöckl/Koordinationsstelle für Muschelschutz). 

	 •	 �Eine ausreichende Anzahl an geeigne­
ten Behältern (zum Beispiel Mörtel-
wannen) und Sauerstoffversorgung 
sollte zur Zwischenhälterung bereitge-
halten werden. Das Wasser sollte re-
gelmäßig gewechselt werden und eine 
Sauerstoffkonzentration von 6 mg/L 
nicht unterschreiten.

	 •	�In der Regel ist die Suche nach Mu-
scheln insbesondere bei flachen Ge-
wässern vom Boot aus am besten 
durchzuführen. Das Gewässer sollte 
(langsam) so weit abgelassen werden, 
dass es noch mit dem Boot befahrbar 
ist und die Muscheln per Hand oder 
mit dem Kescher aus dem Wasser 
geborgen werden können. Nach dem 
vollständigen Entleeren des Teichs 
können die Muscheln aufgrund der 
Schlammschicht oft nur schwer und 
mit einem Sicherheitsrisiko gesammelt 
werden. Hier sollte man sich auf be-
gehbare Bereiche beschränken oder 
Hilfsmittel wie zum Beispiel Bretter 
oder begehbare Schwimmpontons ver
wenden. Falls Aushubmaterial anfällt, 
sollte dieses ebenfalls nach Muscheln abgesucht 
werden. 

	 •	 �Die abgesammelten Muscheln sollten in Gruppen 
in ihrem Ersatzlebensraum an verschiedenen Stellen 
ausgebracht werden. Es eignen sich tiefe Stellen 
(> 50 cm) mit einer Schlamm- beziehungsweise 
Sandauflage, wo sich die Tiere wieder eingraben 
können. Es ist ausreichend, die Muscheln vorsichtig 
auf das Substrat zu legen.

	 •	 �Die Muscheln sollten erst unmittelbar nach dem 
Wiederanstau des Wassers zurückgesetzt werden.

	 •	 �Die Maßnahme sollte nach Möglichkeit vor Einsetzen 
von Nachtfrost durchgeführt werden, da Muscheln 
die Umsetzung bei wärmeren Temperaturen besser 
tolerieren.

Weitere Informationen und fachliche 
Unterstützung
Koordinationsstelle für Muschelschutz 
muschel@tum.de 
+ 49 8161 713478 

Artenschutz im Siedlungsbereich – 
Handlungsfelder auf Bundesebene und 
Hilfestellungen für die Praxis

(Bernhard Hoiß) Siedlungen können einen wich­
tigen Beitrag zum Erhalt und der Vielfalt von Ar­
ten leisten. Es gibt allerdings, gerade auch durch 
die energetische Sanierung vieler Gebäude, einen 
großen Handlungsbedarf.

Ein Positionspapier des Bundesamtes für Naturschutz 
(BfN 2016) liefert einen aktuellen Überblick zu energe-
tischen Sanierungen und optimierten Neubauten unter 
Berücksichtigung des Artenschutzes an Gebäuden. Im 
Vordergrund stehen die Handlungsfelder zum Schutz 
gebäudebewohnender Arten, in denen der Bund aktiv 
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